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Mai — In dir Mai 
verbürgt sich die 
neue,wertende Kraft, 
der allumfassenden 
Mutter Natur, Du 
Mai offenbarst uns 
all das Schöne und 
Herrliche was uns 
als Menschen beglü- 
eken soll, Boschaakn 
uns Leben und na- 
türlichen Reichtum. 
Mai — Du bist der 
Monat der Revolu- 
tion in der Natur. 
Mit gewaltiger Kraft 
und Stärke briehst 
du Mai all die Fe- 
sel und Kerker,durch 
welehe die Natur 
gebannt war. Alie 
sujgestabelten und 
angesammelten Kräf- 
te ım allgewaltigen 
Schosse der Erde 
breehen sieh Bahn, 
‚und erzwingen ein 
“neues Leben und 
Weben. Mai — ein 
Grünen und Blühen 
erfasst die Natur. 

Uebera!l wo wir 
auch bin blieken 
gıüsst uns der Maien- 
sonne heerlieber, wär- 
mender Strahl. Ue- 
beralı schaffst du 
Grosses und Gewal- 
tigee, auch die Tier- 
welt ist von neuem 
belebt, frei und kübn 
erheben die Vögel, 


dis: "Harrsaken oe mächtiger sein wird ale die Stimmen, die ihr heute 


Lüfte, ibre Schwin- 


gern, zwitsehern und _ 
jubeln hinaus ihre 


Schriftleiter 
J. Geiser ' 
Porto Alegre 


Porto Alegre, are MAI oe | nummes 
NATUR — MENSCH — MAI! 


UNEERE URBRTIRER,. 


DIE OPFER DES JUSTIZMORD VON 
CHICAGO. 


Der Tag wird kommen, da unter Schweigen euren Sehweis« die 


endrosselt! — 
August Spies letzte Worte 


Lieder in die blaue, 
grosse, freie Natur. 
Nup ihr Menschen, 
ihr Völker der mo. 
dernen Kultur, ich 
frage euch: wo ist 
euer Mai, ener Son- 
ne, euer Erwachen, 
euer Revolution ? 
Icb suche den Früh- 
‘ling der Menechbeit 
— ieh suche ihre 
Sonre, ibren Mai 
und finde ibn nicht. 
Ihr Menschen mit 
Herzen und Gebirn, 
mit Gefühl und Lie- 
be — wo seid ihr? 
Meusch ues 20. Jahr- 


‘ bunderts, wo ist die 


lodeınde Fackel der 
Kevolution ? Zertre- 
ten, verraten, 80 
wandelt ibr im 
Sumpfe, im Morast 
mit bleicken, ver- 
zehrten Gesichtern,. 
degenerierten, r- 
kıüppelten Kör 
und hohlen Gehi irn 
dureh den Frübling, 
dureh den Mai. 
Warum . ergreift 
ibr nieht das Banner 
der Revolte — des 
Kampfes? 

Al ibr Tausende, 
Millionen von Men- 
geben, die ihr mit 
eurem Bilute, durch 


ungebeuren Werte 
der Zeit geschaffen 
babt, warum zer 


'trümmert ibr nieht 


die ‚Barrik: en, die 
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Hass und Lüge und Ausbeu- 
tung um euch errichtet haben? 
Elend und Hunger im bluv- 
henden Mai, — Siechtum und 
Tod beim Scheine der Maien- 
sonne. 

Gefesselt — gebannt, ent- 
rechtet, zermuerbt. — ver- 
zehrt, das ist euer Bild ım 
Völkermai! Doch nein Geno:- 
sen — nicht verzagen, nicht 
verzweifeln, trotz aller Zerset- 
zung und Zermuerbung sind 
noch Menschen, Klasseugeuos- 
sen vorhanden, die mit iane- 
rer Ueberzeugung das Banner 
Revolntion erheben werden, 
und mit ibrem Geiste der 
uebrigen Mensebiieit voraus 
stuormen. 

Unser Ruf muss erschallen 
— beıaus, zur Natur. Dort 
«iraussen. am Quell Je; Lebens, 
wollen wir uus treffen, ver- 
bunden als Gleichbgesiunte zu 
eiuem gewaltigem Fels im 
Meere, an dem sich die Brau- 
dung zersehlägt. All ihr Men- 
schen, besonders ıbr Mädchen 
uud Frauen, die ihr mıtschrei- 
t on wollt, — wie wulien -uus 
. am 1. Mai geloben, von aen- 
em mit alleu Mittela der 
Menscenwerduug zu dienen. 

Eın gewaluges Werk liegt 
vor uns. : Darum ıufe: ich, 
ein Sohn des Vo kea, euch zu: 
Auf, zur Tat! Sei Rebell! 

Brueder,... zur Sonne, zur 
Freiheit ! 


G; 
| EM 
Kämpfe im Sudan 


(INO) — Wie aus Kairo 
(AEgypten! gemeldet wird, 
sind britische und sudanesi- 
sche Streitkräfte mit Aeropla- 
nen in einem neuen Kolonial- 
krieg für England tätig. Der 
Grund dieses Vorgehens ist 
Revanche für den englischen 
Offizier, der im Distrikt Nuer 
von Eingeborenen getötet 
wurde. Wie üblich, wird offi- 


ziell erkläre, es handle.. sich 
lediglich um eine Strafexpedi- 
tion ohne militärischen Cha- 
rakter«. Inzwischen eingelau- 
fene Berichte zeigen aber, 
dass es «bei der Wiederlher- 
stellung des Vertrauens und 
der Ordnung» zu einer Reihe 
von ÖOperauonen gekommen 
ist, die dazu führten, dass 
der Nuer-Stamm sich bewogen 
fühlt mit ihren Vieh und son- 
stigem Hab und Gut ins Jnne- 
re zu fliehen. Während die 
Aeroplane die flüchtigen Füh- 
rer verfolgendenen der Tod 
des Offziers zur Last gelegt 
wird, sind andere mil tärische 
Operationen im Lau Gebiet im 
Gange. Laut Berichten aus 
englischen Quellen sind dort 
infolge einer «Verschwörung> 
unter den Medizinmännern 
«gegen die ‚progressiven Me- 
thoaen der Administration» 
Schwierigkeiten ausgebrochen- 
Drei Ko:!onnen Truppen sind 
in drei verschiedenen Rich- 
tungen taetig, um eınen Ko” 
don um die von grossen 
Sümpfen umgebenen Inseln 
zu ziehen. Wohin die Einge- 
borenen näash Uebergabe ihres 
Haeuptlings flüchteten. Nach 
einem offiziellen Bericht sind 
ausser Mılitaer-Aeroplanan eı- 
ne Kompagnie _berittener 
Scharfschützen, eine sudane- 
sische Maschinengawehr-Batte- 
rie, fünf Kompagnien des Ae- 
quatorial-Korps, zwei Kom- 
paenien des Kamel-Korps und 
eine Abteillung Genie Truppen 
engagiert. Lakouische Depe- 
schen berichten, dass die Trup- 
pen vordringen und dass die 
ihnen vorausgeschickten !e- 
roplane den kingeborenen 


viele Verluste beibringen, Kon- 


zentrierungen von Eingebore- 
nen und Vieh 7ersprengen 
und die Pyramide von Dang- 
kur, bombardieren, das «Zen- 
trum und Symbol des Ein- 
{lusses der Haeuptlinge als 
Zauberaerzte.» 


Augenscheinlich ist es zwi-- 


schen den englischen und su- 


danesischen . Truppen zu 
Schwierigkeiten gekommen ; 
ein englischer Offizier soll auf 
einen sudanesischen Offizier 
geschossen haben, der sich 
weigerte, die Befehle auszu- 
führen. Der Sudanese erwi- 
derte den Schuss, worauf es 
zvischen englischen und su- 
danesischen Truppen zu einem 
Kampfe kam, bei welchem auf 
beiden Seiten Verluste waren. 
Spaeter soll es zu einer 


Schlichtung der Di'ferenzen 


gekommen sein- 
DIE LAGE DER POLITISCHEN 
GEFANGENEN IN POLEN 


‘Unser polnischer «Ino-Korres- 
pondent schreib: 


"Im früheren Galizien sind viele 
politische Gefangene, die. durch 


„die Behörden noch nicht als sol 


che anerkauut werden. Die jo- 


‚litischen Gefangenen setzt man 


mit Kriminalverbrechern zusaın- 
men, um auf diesem Wege ge- 
mäss dem zaristischen System, 
ihnen Geständnisse zu ervressen. 
Zur Illustrierang der Verhältnis- 
sen, die dert herrschen können 
untenstehende Tatsachen dienen: 
Im Gerichtegefängnis in Lemberg, 
an der Batorysträsse, wurde der 
politische Gefangene, Student 


‚der Universität,  Wiudzimieıs 


D:is. furchtbar geprügelt. Die 
Sache verhält sich folgend. Der 
Wächter, Andrzejezuk, trat in 
die Zelle des Studenten eiu und 


auf eine harmlose Frage des - 


Gefangenen, schlug er ihm ine 
Gesicht und zwar so heftig, dass 
er ohnmächtig zu "Boden ' fiel. 
Daun schrie der Wächter zu den 
Krimiuaiverbrechern «Langt zu!» 
Die aufgeforderten 5 starke Bur- 
schen warfen sich auf den Stu- 
deuten und prügelten ihn heftig 
durch. Als am gleichen Tag die 
Mutter des Studenten ihren Sohn 
sehen wollte, bekam sie keine 
Erlaubnis. „Erst nach einigen 
Tagen gelang es der Mutter ih- 
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ren Sohn zu sehen. Sein Gesicht 
war vom Schlagen derart  ent- 
stellt, dass die Mutter die Besin- 
nung verlor. 


Wie der Esperanto Servo 
mitteilt, findet in Gviusk in näch* 
ster Zeit ein Prozess gegen einige 
höhere Polizei Vorgesetzten statt, 
die in viehischer Art jüdische 
politische Gefangenen quälten. 
Jm Oktober 1926 arestierte man 
im Städtehen Kreslavka 35 Mit- 
glieder der Kultur- Liga, weil 
man bei ihnen rote Fahnen und 
kommunistische Broschüren 
«fand». Die Arrestierten über- 
führte man nach Gvinsk. Nach 
einigen Tagen wurden einige 
von ihnen freigelassen. Die Fıei- 
gelassenen wandten sich an dem 
Sejm Abgeordneten Dr. Majsel 
und teilten ihm mit, dass sie im 
Gefängnis sehr geschlagen und 
geqüält wurden. Sie baten ilın, 
die noch verhafteten Kameraden 
zu reiten, Dr. Mujsen brachıte 
dies im Lotva Sejm zur Sprache, 
und sofort beschäftigte sieh-- ein 


Spezialkomision mit dieser Ange 


legenheit. Nach dem Verhör der 
Gefangenen konstatierte die Ko- 
mission, dass die Klagen des 
Abgeordetem Majsel richtig sind. 
Die Komision bestätigte, dass 
man den Verhafteten Daviden 
Edelmann auf dem Kopf schlug 
und ihm Haare herausriss. Hin- 
den Tynis (Sekratärin der Kul- 


‚ tur-Liga) und, Sperling wurden 


in brutaler und .viehischer weise 
geschlagen und mit dem Revol- 
ver in der Hand zur Bejahung 
ihrer Schuld gezwungen: Die 17 
jährige Daboro Sperling wurden 
geschlagen und zum Schluss 
vergewaltigt. Die: Unglückliche 
erkrankte. Andere Arestierte 
wurden in ‘gleicher Weise ge- 


"guält. 


Die höheren Polizei- Vorgesetz- 
‘ten von Gvinsk werden also vor 
dem Gericht stehen. Es ist inte- 
ressant, wie dieser Prozess endi- 
gen wird. 


Ba rer 
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Die auswärtige Basis 
‚des Faseismus. 


Ueber diese Frage schreibt 
ein italienischer Kamerad im 
„Germinal““Chicago folgendes: 

Die neuerliche Stabilisierung 
des italienischen Geldes auf 
der Basis von ungefähr 86 een- 


. times per Nominallira bat auf- 


geräumt mit dem schönen 
Traum soleber Leute, die sich 
in der Illusion wiegten bezüg- 
lieb einem automatischem Fall 
und Untergang des Fascismus 
infolge einer ökonomischen 
Krise. Die ökonomische Krise 
für das italienische arbeitende 
Volk ist allerdings eine Tatsa- 
cbe, die sich von Tag zu Tag 
verschätft; aber sie bedeutat 
leider noch nicht eine Krise 
für den Faseismus, sowie fiir 
die berrschende Minorität. 
Nichts ist gefährlicher als 
sich iu einen Zustand der Ruhe 
hineinzuwiegen ‚als ob die ge- 
bratenen Tanben von selbst in 
den Mund hineinflieeen. Wir 
müssen die Sehwie igkeit nn« 
serer Aufgabe vor Augen ha- 
ben, um mit vollem Be-wusst- 
sein der faseistischen Hölle 
entgegen arbeiten zu können. 
Das erste Reagenz gegen den 
gefährlichen Illusioniemus ei 
nes zu leichten Sieges der 
Freibeit ist die Erkenntnis, im 
Faseismus keineswegs ein ex- 
klusiv italienisches Gewächs 
zu sehen. Die beiden schlim- 
men Folgen dieses Irrtums wiı- 
ken sich aus, einerseits anf 
das Ausland andterseits auf 
Italien selbst, indem man bier 
bofft, in den Regierung«n der 
ausländischen Staaten Bundes- 


genossen zu finden. 
Allerdings kann ja der ty- 


pische: italienische V.llfaseis- 
mus nicht gut besiegt werden, 
wenn nicht von ausserhalb et- 
was Hilfe kommt. Unu dort 
wiederum sollte man nicht auf 
das „Wunderbare“ im Innern 
Italiens warten, um zu inter- 


venieren. Der Kampf gegeu 
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den Faseismus ausserbalb Ita- 


lieus sollte. kein Mittel der 


. Propaganda. versäumen noch 


irgend welehe Form der Soli- 
daridät zugnnsten des unglück- 
lieben italienischen Proleta- 
riats. Vor allem ist die beste 
Hilfe, welebe die Proletarier 
anderer Länder Italien ange- 
deihen lassen können, wennsie 
die fascistischen Tendenzen 
ihres eiguen Landes be ämp-.: 
fen, 'ünter welchem Namen er 
sich dort auch immer breit 
macht. Dieitalienische Lira z. 
B. ein Interessewert für Eug- 
länder und Amerikaner, eine 
Tatsache, die so wahr ist, dass 
man sngen kann; alle verdie- 
nen an der Besserung der Lira 
ausser dem italienischen Volke- 
welches die Kosten bezahlt. 
Natürlieh hat die faseistische 
Regierung das grösste Interes- 
se daran. Die wachsende Sı- 
lidarität der Kapitalisten ist 
ihre grösste Stütze. 


Der Kapitalismus, welcher 
auf alles Tatsächliche und 
Feste achtet und 'auf alle Sen- 
timentalitäten pfeift, seien eie 
nock so gröss und eo erbaben, 
hat zweifellos zuerst dem ita- 
lienischen Faseismas misstraut, 
besonders wegen anfäuglicher 
lächerlicher Possen uud Aben- 
teuer der fascistischen Regie- 
rung. Man muss auch der 


Tatsache Rechnung tragen, 
das der Kapitalismus nieht. 
ein einziger Organismus ist 
und nur von einem Interesse 
bewagt wird. Aber kaum hat- 
te der Fascismus die Versiche- 
rung geben können, dass er 
der gegenwärtigen „eozialen 
Ordnung“ treu bleiben will, 
als der Weltkapitalismus mit 
ihm gemeinschaftliche Sache 
macht und. ihm freie Hand 
für Grausamkeiten im Innern 
lässt. Die grossen Finanz- 
‚trusts von London, New-York, 
Paris und Berlin, gefübllos für 
Ideen und Gefühle sind all- 
mäblich völlig taub gegen die 
antifaseistischen Proteste ge- 


































































worden, die sie früher als Mit- 
tel zu ihrem Zweck beachte- 
ten. 1 
Der Oelfleck des Faseismus 
hat sich unter dem Druck der 
Piutokratie, welcher über Mäch- 
te der staatlichen Diplomatie 
verfügt, in verechiedener Form 
und immer nnter anderem Eiti. 
kett auf alle Läuner ausge- 
dehnt. 

In Europa baben wir mit 
Italien, Spanien, Portugal, Lett- 
land, Ungarn, Rumänien, Bul- 
garien, Polen; in Amerika: 
Brasili&en, Chile, Peru. In 
Asien: Japan. England be- 
wahrt sich als Metropole unter 
einem völlig reaktiönärem Re- 
gime die Mäske des Iipnstitu- 
tionalismus, ist aber offen fa-- 
eistisch in der auswärtigen 
und Kolonialpolıtik. Die Ver- 


einigten Staaten ebenso in 


Necaraqua und Mexiko. Frank- 


reich trotz seines demokrati- 


schen Ausseren ist nicht‘ we- 


niger fascistisch in Marokko‘ 


und Syrien und übt im  Iu- 
nern Erpressung durch fasei - 
tische Drohungen. Kussland 
hat einen faseisiischen Kom- 


munismus. Das sicherste Ze-' 


chen der immer sich ausbre. 
tenden Herrschaft des Flaseir- 
mus ist die Presse aller Län- 
der, welche fasst ausnalimlos 
fascistenfreundlich ist. (Im 
Deutschland sei nur auf den 
mit keiner- anderen Zeitung 
vergleichlichen Einfluss des 
Lokalanzeigerr erinnert. d. 
Übers.) Dr. K. R. 


Der Freie Arbeiter 


Am 1. Mai 1920, »r-chieu 
die erste N. des „Der Freie 
Arbeiter“. Heute sınl es be- 
reits 8 Jahre das dieser Stö- 
renfried im deutsch-brasiliani- 
schen Blätterwald sein: Unwer 
sen treibt. Als ich, zusam- 
men mit noch 6 Kameraden, 
und 40 Milr, in der Kasse, au 
die Herausgabe des „Freien“ 
berantrat lies ich mich uicht 
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träumen das unsere G-ündung 


fasst alle Gründer überleben 
sollte. Und doch es ıst so! 
„Der Freie Arbeite:“ das: ein- 
zige rev: Arbeiter Blatt- Bra- 
siliens — Die eirzige deutsche 
Arbeiter Zeitung Süd-Ameri- 
kas — lebt noch! und von 
den Gründern 5 sind 'für die 
Beweguäg tot! 4 
„Der Freis Arbeiter‘ ist ein 
von Arbeiter! fuer Arbeiter— 
xe»chriebenes Blatt, und hat 
sich dıe Aufgabe gestellt die 
Interessen der Klasse der Aı- 
beiter, der Unterdrueckıien, ge- 
gen alle Unterdruecker zaver- 
treten. Diese Aufgabe hat der 
Freie, soweit seine Kraefte 
reichten. in jeder Weise er- 
fuellt, f 
Es ıst klar das sich unser 


Blatt ueben,: einen Kreiss.:von . 


Freunde, auch einen grossen 
Kreiss von Feinde erworben 
bat. Aher gerade das es dem 


„Freien‘ möglich war, sich als’ 
le Dunkelmaenner, 'Batrneger, 


Schieber n Schinder, alle Volks- 
feinde, Menschheitsbedruecker,, 


'Pfaffen und Kriegefreunde zu 


Feinde zu machen hat 'bewie- 


sen dar, das Blatt eine Not-' 


wendiegkeit war — uud ist, und 


das:es immer, bis auf den beu-. 


tigen . Tag, trotzt seiner oft 


grors-n Mangelhaftigkeit, den ° 


Platz ausgefuellt bat, den es 
ausfae«llan sollte. 

- Die Reaktion macht seit Jah- 
ıen eine l’eriode ‚der Biluete 
durch... - Die Tyraunen aller 
Nationen! Die Dictarore aller 
polıtischen Farbenspieile, wueb- 
len nach Herzenslust, (im und 
obue ' Gotteitamen) im Blute 


der Unoterdrueekten. Und dass 


sogenannte Volk ? Die Masse? 
laesst alle< mit sich.geschehen, 
hat die Schafsmuetre neber 


die Ohren gezogen, und laesst 


sich fuehren — oder besser 
zweragt — verfaehren — laesst‘ 
andere fuer sich denken, und 
landela. Nur kleine Gruppen, 
uur einzelne Menschen, veren-. 


. eben. dem Tyrannen die Paro- 


la zu halter, versuchen die 
Interessen der Unterdrueekten 
zuvertreten. Und zu diesen 
Wenigen gehören auch die 
Herausgeber des „Der Freie 


Arbeiter“. Unter der Parole, 


„Wissen uud Wollen“ haben 
wir bereits 8 Jahre, den Kampf 
pie gegen alle Feinde der 

enschheit! Uud den Kampf 
werden wir, — Der Freie Ar: 
beiter — weiter fuehren, selbst 
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auf die Gefahrbip, im Kampfe 
zuunterliegen.. Niemals wer- 
den wir feige den einmal. be- 
echrittenen Weg verlassen, nie- 
mals werden wir die einmal 
von uns als richtig erkannten 


‘ Ideen verraten. Wir werden 


auch im kommenden Jahre —. 
Mit und durch den „Der Freie 
Arbeiter“ ungeschwaescht den 
Kampf gegen jede Unterdrue- 
ckung, fuer die Befreiung aller 
Unterdrueckten fuehren, um 
auch unser Teil, zur Verwirel- 
lıebuıg der anarchistischen, 
der berrschaftslosen, der ge- 
waltiosen Ideale beizutragen. 

Vorwärtz trotz alledem !! 

P. Alegre, 1, 5. 28 


Fr. Kniestedt. 


.. Soziales 


Iu der: Tagespresse von P. Ale- 
hre befandsich folgendes Inserat: 
Arbeiter gesucht. 

Schmiede, Zimmerleute, Mecha- 
niker, Elektriker und Hilfsarbei- 
ter werden gesucht für den Bau 
aer.. internationalen Brücke bei 
Jaguaräo, Arbeit für zwei Jahre. 
Guter; Lohn. 

Von. gut unterrichteter Seite 
erhalten wir eine Zuschrift worin- 
ven die. Arbeiter gewarnt werden 
nach. dort in Arbeit zu gehen. 
Der: Lohn, und die Behandlung 
lassen: alles zu wünschen. 

. Alle‘wach dort Kommenden - 
werden jals Erdarbeiter beschäf- 
tigt u:s.w. Das teure Fahrgeld 
ist unütz ausgegeben. Arbeiter, 
Seit gewarnt. 





ISEGRIMM. 
In’der Lindau’schen Knochen- 
mübhle .werden  jahrein jahraus 
Ueberstunden gemacht und mit 
den Arbeitern daselbst. : Schind- 
luder getrieben. : - «u .«- 
«Herr» Lindau hat ein’ beson: 


- deres System sick um den Acht. 


stundentag zu drueckem und die. 
Ueberstuden als Lohustunden zu 
betrachten, er i: 

Wie lange- glaubt «Herr»: Lin-- 
dau ‘auf diese Art seine Arbeiter 
auszupowen ? a 

Und wie lange werdet Ihr Ar. 
beiter Euch diese unverschämte 
Handlungeweise gefallen lassen ? 

Einer der noch mehr weiss. 
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Die „Verherrlichung‘ 
der Arbeit in Portugal. 


Die portugiesischen Diktatoren 
sind wohl die geistlusesten unter 
dem internationalen faschistischen 
Gesindel. Ihre Beschränkteil 
kommt ihrer Bestialität gleich. 
Da sie unfähig sind, irgendwel- 
che eigene Ideen ‚zu erzeugen, 
sehen sie sich gezwungen, die 
italienischen und spanischen fa- 
"schistischen Treibereien knech- 
tisch nacgzuäffen. Mussolini und 
Primo de Rivera sind die geisti- 
gen Nährväter der Generals Car- 
-mona. Man kann sich gut vor- 
stellen, was daraus für das Pro- 
letariat Portugals entsteheu kann. 
Wie allgemein bekannt ist, war 
das erste, was die portugiesischen 
Prätorianer nach ihrem Putsch 
unternahmen, der rücksichtslose 
Vernichtungskampf gegen die 
anarcho-syndikalistischen CGT. 
Zu diesem Zweck wurden die 
grausamsten Mittel wie Mord, 
Verbannung, Zuchtbaus gegen 
die organisierten Arbeiter ange- 
wandt. Da Mussolini nach sol- 
chen vandalistischen Taten sich 
nicht scheute, sich als «Arbeiter- 
freund» auszugeben und die be- 
rühmte «Carta del Lavoro» zu 
verkünden, wollen auch der Ge 
neral Carmona uud Korsorten 
nicht hinter dem italienischen 
«Condottiero» zurücksteben, So 
epöttiech es klingen mag: die 
Faschisten Portugals habeu den 
‘ Zynismus gehabt, eineu Tag zur 
«Verherrlichuug der Arbeit» zu 
organisiren. Die CGT, die 
jetzt unterirdisch wirken muss, 
hat in einem klangvollen Mani- 
fest diese faschistische Arbeits- 
verspottung gehörig gebrand- 
markt. 

Mit folgenden geben wir aus 
diesem Dokument einen Auszug: 

«Um den Arbeitern zu zeigen, 
welche widerliche Farce diese 
«Verherrlichung» darstellt, ge- 
nügti es zu bemerken, däss zwi- 
schen den Ileuchlern, die den 
Faschismus bilden, sich der Kar- 
dinal Patriarche. Delegierte des 
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Industriellen- und des Agrarier- 
verbandes, Vertreter der reak 
tionären Zeitungen «O Seculo> 
und +«Diario das Noticias> usw. 
befinden, d. h, die schlimmsten 
Feinde. des Volkes.» 

«Dieser Betrug der ‚Arbeitver- 
herrlichung‘ fehlte uns noch, um 
eine Lage der Gewalt und des 
Jesuitismus, wie sie bisher nie 
in Portugal existierte, zu krö- 
nen.> 

«Arbeitseverherrlichung» gerade 
in dem Moment, in welchem man 
den Arbeitern die Rechte und 
Garantien zur Verteidigung ge- 
gen die Arbeitgeber restlos ge- 
raubt hat.» 

«Arbeitsverherrlichung>, als 
die Arbeiterorganisationen verbo- 
ten und ihre Lokale und Drucke- 
reien verwuestet worden sind. 

«Arbeitverherrlichungs, wenn 
die Gefängnisse sich von Tag zu 
Tag mit unschuldigen Arbeitern 
fuellen, deren einzige Schuld es 
war, Syndikalist, Anarchist oder 
Kommunist zu sein, d, bh. Ver 
teidiger der Befreiung des Pro- 
leteriats. 

« Arbeiterverherrlichung>, waeh- 
rend Dutzende von Arbeitern 
nach Afrika verbannt worden 
sind and dort eiu Leben von 
Qual und Elend fuehren mues- 
sen. 

«Arbeicerverherrlichung>, waeh- 
rend die Frauen und Kinder von 
diesen Arbeitern ein elendes 
Hungerdasein fristen muessen, 
weil die herrschende Tyrannei 
ihnen den Ernaehrer, Gefaehrten 
und Vater entzog. 

«Damit ist die faschistische 
Heuchelei blossgestellt.» 

«Das Proletariat weiss gut, 
dass der Tag seiner Verherrli- 
chung nur dann kommen wird, 
wenn es die kapitalistische Herr- 
schaft {vernichtet hat, um eine 
freie Gesellschaft zu gründen.» 

«Arbeiter, der du deine Frei- 
heit und Klassenorganisation 
liebst : sei kein Spielzeug in den 
Händen der Lakaien -und des 
Unternehmertums, der sogenann- 
ten Arbeiterverherrlichung, wel- 
che nur eine Kundgebung des 


Knechtgeistes darstellt !> 

«Misstraue allen und weise 
alles von dir, die dich zu dieser 
Maskerade treiben wollen ! Die- 
se Freier ist nur die «Verherr- 
lichung> des Sieges des Kapi- 
talismus über die- Arbeiterklas- 
se.? ! 
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Argentinien. 


Unterdrückung der freien Mei- 
nungsäusserung. 


Vor mehr als zwei Monaten 
verhaftete die Polizei infolge 
eines Atteniates, das gegen 
zwei nordamerikanische Ban- 
ken, die Cıty-Bank und die 
Bank of Boston, unternommen 
wurde bei dem ein Opfer fiel 
und erheblicher Sachschaden 
verursacht wurde, 150 Arbeiter 
und bekannte Anarchisten, 
zerstörte die Räume der Ge- 
werkschaften, schloss die Lo- 
kale der anarchistischen Tages- 
zeitung „La Protesta” und des 
anarchistiechen Wochenblattes 
„La Antorcha”, verhaftete die 
Bedakteure und das technische 
Personal. Nach zwei Tagen 
dieser Razzia wurden die Ver- 
hafteten wieder entlassen und 
die Pressefreiheit wiederherge- 
stellt. Trotzdem der oder die 
Attentäter nicht remittelt wur- 
den, unterdrückte die Polizei. 
der von der Regierung voll- 
ständig freie Hann gelassen 
wurden, alle anarchistischen 
Organisationen und Gewerk- 
schaften. In der Hauptstadt 
des Landes konnte keinerlei 
Propaganda entfaltet werden. 
Fünf Arbeiter, die dem Poli- 
zeiverbot trotzen wollten, wur- 
den verhaftet und blutig ge 
schlagen. Es herrscht einstim- 
mig die Meinung, dass die At- 
tentate gegen die Banken das 
Werk von kreolischen Faschis- 
ten seien, die zu dem Zwecke 
unternommen wurden, einen 
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Vorwand zu finden, die Pro- 
paganda zu unterdrücken, die 
gegen die: Gefangenhaltung 
von Radowitzky von den revo- 
lutionären Arbeitern betrieben 
wird. Radowitzky befindet sich 
seit 18 Jahren im . Zuchthaus. 
unter entsetzlichen Verhältnis- 
sen und muss die furchtbar- 
sten Qualen erdulden. Sein 
Schicksal ist vollständig im 
unklaren, ° ; 
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Die Lay in Chile, 





Wir : haben bereits davon 
berichtet, dass in Chile eine 
furchtbare lieaktion herrscht, 
die an Grausamkeit‘ dem Fa- 
schismus nicht nachsteht. Hun- 
derte von Klassenkämpfern 
wurden Anfang 1927 nach ei- 
ner wüsten und unfruchtbaren 
Insel, Juan Fernandez Mas 
Afuera, verbannt, wo sie nicht 
nur Hunger und Hitze, sondern 
auch dem todbringenden Kli« 
ma schutzlos ausgeliefert waren. 
. Jetzt erhalten wir von un- 
sern Genossen aus Chile noch 
folgende Einzelheiten und Be- 


von 


alexander Stern 


Die Gekreuzigten. 


Revue in sechs Bildern 
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rieht über die Lage der Arbei- 
terbewegung in Chile. 


Die Verbanuten auf der In- 
sel Juan Fernandez in Mas 
Afuera zählten anfänglich mek- 
rere Hundert, darunter Kom*» 
munisten, ‘ Anarchisten und 
Syndikalisten. Die kommunis- 
tischen Parlamentarier und an- 
dere Politiker, die mit der Re- 
gierung nicht einverstanden 
waren, wurden nach Ecuador, 
Argentinien und Europa ver- 
schickt. Die Ausweisungen uud 
Verbannungen werden rein ad- 
ministrativ vorgenommen: po- 
lizeiliebe oder gerichtliche Un. 
tersuchungen werden weder 
von den Zivil- noch von den 
Militärbehörden vorgenommen. 


Am 18. September des ver- 
gangenen Jahres fand die 
Feier der nationalen Unab- 
hängigkeit Chiles statt. Aus 
diesem anlass erliess die Re- 
gierung eine „allgemeine Be- 
gnadigung“ der politischen Ge- 
fangenen und Verbannten. Die- 
se war jedoch ein lügenhaftes, 
echamloses Manöver der Re- 
gierung, denn die Begnadi- 
gung erstreckte sich nur auf 
72 Verbanute, während mehr 
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als 50 Genossen immer noch 
auf der Insel Mas Afuera blei- 
ben mussten. '' Darunter be- 
finden sich Anarchisten, Syn- 
dikalisten und Kommunisten. 
Seitdem sind jedoch neue Ver- 
haftungen vorgenommen wor- 


den, die Lokale der Arbeiter-' 


organisationen wurden aufs 
neue geschlossen, Druciisachen, 
Briefschaften, Schreibmaschi- 
nen beschlagnahmt, doch die 
Verbafteten wurden im Lande 
selbst in die Gefängnisse ge- 


steckt und’ nicht verbannt. 
Das chilenieche Proletariat 


ist leider. machtlos und auf die 


Solidarität seiner Klassenbrü- 
der in den anderen Ländern 
angewiesen. Wir ersuchen die 
Arbeiterorganisationen aller 
Länder, gegen die Reaktion 
in Chile zu protestieren. Ein 
geeignetes Mittel, die Begie- 
rung zu zwingen, ihre barba- 
rische Verfolgung der revolu- 
tiopären Arbeiterschaft einzu- 
stellen, wäre der Boykott der 
Erzeugnisse Ohiles, des Sal- 
peters, der nach allen Teilen 
der Erde versandt wird, und 
des Getreides, das hauptsäch- 
lich nach den Vereinigten 
Staaten . Nordamerikas expor- 


gen — nicht würgen.., (Schrei — weicht zu- 
rück) nicht — 

(Fällt zur Seite und sinkt zusammen. 
Man hört Trommeln von Geschützen, Eın- . 


schläre und Gewehrfeuer). 
2. Soldat (vor sich hindösend, die Hän- 


de zum Beten verkrampft. Stürzt herein, 
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Spielt in einer Kaverae an der Front. 


Bühne sehr wenig beleuchtet — es liegen 
verschiedene Ausrüstungsegegenstände herum, 
Munitionskisten. Man hört einzelne Schüsse 
fallen. Im Hintergrunde zwei Soldaten am 
Boden hockend. ; 

Irrsinniger Horchposten: Weg die Hand 
von der Schussscharte? (Unartikulierter 
Schrei. Schreit abgerissen): Ich hab dich 
nicht erschosson — ich nicht — ich — eine 
Granate wars — eine Granate — ich seh sie 
tanzen in der Luft — tauzen — tanzen — 

. tanzen! (Stiert ubwesend in einen Winkel, 
‘schreit plötzlich’ auf, versucht unsichtbare 
Hände von seinem Halse abzuwehren: Schnell 


sprechend, überhastet bittend : Nicht wür-, 
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reisst die Mütze oder den Helm herunter, 
ringt nach Luft): Es ist die Hölle -— es ist — 

1. Soldat (monoton und ergeben): — 
unser Schicksal! 

'2, Soldat (erregt kKriecht zu dem .an- 
deren): Du — ich hab draussen einen ge- 
sehen — der Kopf abgerissen von einem 
Granatsplitter — und der Körper mit den 
gespreizten Armen an die Felswand gepresst 
— wie ein Gekreuzigter ! 

1. Soldat (verloren): Wie ein Gekreu 
zigter. — (Stimme steigert sich) Hunderttau- 
send Gekreuzigte — nur die Schächer feh- 
len! Hörst du? — Lauter Gerechte sterben 
— die Schächer fehlen. 

2. Soldat: Erzherzöge, die Dörrgemüse 
liefern, Kriegsgewinner und Hetzer — Gene 
räle und Pfaffen — je zwei und zwei neben 
einem ans Kreuz — und der Krieg: waer' 
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tiert wird. Ein Boykott die- 
ser Produkte würde die Re- 
gierung Chiles am nachhaltig. 
sten treffen. 
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Einwände meiner Gross- 
mutter 


Meine Grossmutter war eine 
überlegende Frau, und veller 
guter Ueberlegungen. Aber 
sie misstraute instinktiv alien 
Neuigkeiten. Als man ihr das 
eıstemal von der Eisenbahn 
erzäblte, antwortete sie : „Nie- 
wals bat man Wagen obxe 
Pferde gesehen !* 

Seit vielen Jahren, während 
ich sozialistische und kommu- 
nistische Propaganda machte, 
stiers ich immer wieder gegen 

des Argument meiner armen 
“ @rossmutter: „Man hat sowas 
noch nie gesehen !* oder auch: 
„Ihr werdet die menschliebe 
Nator. nicht ändern," sowie; 
„Elend ond Krieg haben im- 
mer existiert und werden im- 
mer existieren“, Spreeben Sie 
mit Ihrer Pförtnerin dispntie- 
ren Sie mit einem Akademiker, 
lesen Sie eine bürgerliche Zei» 
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tung, alle werden einstimmig 
die gleiche Einwendung zu 
machen haben: „Man bat so 
etwas noch nie gesehen !“ 
Trotzdem, wenn eine Sache 
Allgemeinheit bat, dann ist es 
sicher der Wandel der Dinge. 
Die Geschichte ist jene Uhr, 
die immer läuft, obne anfge- 
zogen zu werden, jenes Per- 
petuum mobile, das stolze, der 
Wirklichkeit verschlossene 
Geister unnützerweise suchen... 


Die alte Sklaverei, die man 
als ewig ansah verschwand, 
die Leibeigensckaft auch. Wa. 
ram sollte das Lohnsystem, 
diese letzte Form der Sklave- 
rei, eine Ausnabme machen ? 


Unzählige Kaiserreiche sind 
zusammengestürzt. Revolu- 
tionen haben die Welt erschüt. 
tert. Trotz aller Ungläubig- 
keit der Grossmutter rollt man 
von einem Ende der Welt zum 
andern mit der Eisenbsho, 
man überfliegt das Weltmeer 
mit dem Fiugzeug, man spricht 
mit einem Freund in Paris 
von Rom aus, man befördert 
eine Nachricht in einigen Se- 
kunden von Paris nach New 
York. 
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Alles ändert sich, alles wech- 
sel. Nebmen Sie an, dass 
nur die menschliche Dummr 
heit als festes Eigentum ewig 
ist? 

Ueberblieken Sie nur die 
letzten zwanzig Jahre! Drei 
Revolutionen in Russland, Re- 
volution in der Türkei. Revo- 
Intion in China. Russisc}-js- 
panischer Krieg, Balkankrieg, 
Weltkrieg. Sturz dreier Kai- 
seıreiche und verschiedener 
Rönigıeiche. 

Des aller in nur zwanzig 
Jahren! Gewiss respektiere 
ich meine Grossmutter, was 
aber habe ich von ihrem Ar- 
gument gegen den Sozialismus 
zu halten ? 


TE 


Nachtrag: Das unterir- 
dische China. 


(JNO) — Unser chinesischer 
INO — korıespondent Li Pei 
Kan sendet unsfolgenden Nach- 
trag zu obengenannten Arikel, 

Seit der Abfassung des Be- 
richtes „Das unterirdische Ch'- 
na“ sind einige Monaten. ver- 


za Ende. Zwei neben einem ans Kreuz — 
und wir könnten an Gott glauben! 


1. Soldat: Und die Feldwache drüben 
auf Kote 510 -— Nasen und Ohren abge: 
schnitten — den Bauch aufgeschlitzt — und 
die dreizehn, die am Vormittag durch eine 
einzige Granate krepierten — ? Gekreuzigte, 
nur die Schaecher fehlen ! 

9. Soldat (haelt die Haende vor dem 
Kopf, ab. ehrend): Hoer’ auf — Blut, Eiter 
und Gestank. Die Menseliheit verfauit und 
singt «Haleluja>. (Stiinnme geheimnisvoll): 
Die Lebenden singen — doch die Toten \wer- 
den sich raschen! 3 

Kleine Pause. 


1. Soldat {zweifalnd): Die Toten? Zehn 
mal verscharrti und. wieder. herausgeschos- 
sen, — zerrissen samt den Würmern die an 
ihnen Kleben — ihre Darmfetzen, die in der 
Sonne roesten — ihr Hirn wie Leder ge- 
trocknet — ibre Seelen wie Leuchiraketen 
im dreckigen Dunkel verstorben — Nein — 
wir müssen — wir — 

(Chorai ertoent — alle starren entgeis- 
tert in die Hoehe, eine Vision schauend ; 
Harmonium spielt einige Saetze.) 


Chor (leise; Feuer einstellen ! 

2. Soldat: Der Chor der Toten. 

1. Soldat (betroffen): Die Stimme aus 
den Graebern ! 

Chor (lauter): Brüder, nicht — schiessen— 
Feuer — einstellen ! 

Soldaten (schluchzen): ' Feuer einstellen! 

(Ein Gong wird hinter der Bühne heftig 
angeschlagen — Feuer etwas lebhafter.) 

2. Soldat (erregt): Sie trommeln mit 
Gasgranaten Gas! 

..1 Soldat (klagend, gezogen): Gas! 

Irrsinniger Horchposten (hohe Stimme): 
Gas! Gas! — Gas! 

(Dumpfer Einschlag kleiner Lichtblitze— 
hinter der Szene Schreie, langgezogene, 
jaemmerliche Rufe): Sanitaeeeet! - Sani- 
taeeeet ! 


1. Soldat (klagend, stützt sich mit den 
Haenden am Boden und richtet sich etwas 
auf): Ach! wann wird der Jammer ein Ende 
nehmen — wann, wann? 

(Es ertoent rhythmisches Klopfen in der 
Art von Morsezeichen.) 

2. Soldat: Hörst du?! Duuu! (entsetzt um 
sich blickend),. Seltsame Zeichen. (Rüttelt den 
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gangen. Aber jetzt kann ich 
den Lesern nur bestätigen, dass 
das, was ich in meinem Be- 
riebt schrieb durch die ver- 
gangenen Ereignissen in China 
bekräftigt wurden. Die soge- 
nannten Militär-Führer aus 
dem revolutionären Lager ver- 
raten das Volk und auf dem 
Blut der jungen Revolutionä- 
ren gründeten sie Diktatur in 
allen Provinzen. Die chinesi- 
schen Bolschewisten hatten 
keinen Erfolg ihre Diktatur 
zu errichten und sind von der 
xuo Min Tang verfolge‘. Eiu 
einer oder aueh zwei Provin- 
zen befinden sich bolachewis- 
tische Armeen, welche wie 
Banditen sind. Jetzt hat des 
Volk weder Vertrauen zu den 
Bolschewisten noch zu der Kuo 
Min Tang. Viele Alte ginzen 
in das Lager der Autisutori- 
taeren und glauben nicht mehr, 
dass eine Diktatur das Volk 
befreien könnte, Die Revolu- 
tion gab dem Volk eine grosse 
und wertvolle Lektion: die 
DIE BEFRFIUNYG DES VOL- 
KES MUSS DIE EIGNE 
AUFGABE VON IHM 
SELBST SEIN. Auch für 
uns Antiautoritaere und So- 
zialrevolutionaere, ist die Re- 
volution immer siegreich, un 
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ter der maechtigen Kraft, dass 
die gegenwaertige Gesellschaft 
zum Sterben verurteilt iet. 
Jene welche den weg zur Re- 
volution versperren wollen, 
werden in der revolutionaeren 
welle ertrinken. Und ich hate 
die feste Ueberzeugung, wenn 
ich rufe: 

Es lebe die chinesische =ozia- 
le Revolution! 

Es lebe die soziale Revolu” 
tion der gesamten Welt! 
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Pedre Krapotkins ie 
tag. 


(JNO)—Laut Cultura Prole-» 
taria wnrde am 5. Februar im 
Dabe-Auditorium der siebeute 
Jahrestag des Todes von Peter 
Krapotkin gefeiert. Er wurde 
geboren in Russland 1842 und 
gehörte einer berühmten Für- 
stenfamilie an, aber seine Lie- 
be zur Wahrheit führte ihn 
auf die Seite der Unterdrück- 
ten; der Besserung ihrer Lage 
weihte er sein reiches Wissen 
und Wollen. Ju seiuer Jugend 
war einem Regiment von Ke- 
saken im Amurgebiet zuge- 
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teilt. Er studierte dann anf 
der Universitaet in Peterburg- 


‚Bald wurde er wegen seiner 


kühnen Schriften eingekerkert, 
deportiert, verfolgt, aber blieb 
immer unzähmbar einzig in 
seinem grandiosen BRebellen- 
tum. Ruhig arbeitete er an 
seinen Schriften in den Ker- 
ken weiter und beendigte in 
der. Peter-Pauls-Festung von 
Petersbarg sein Werk über die 
arktischen Regionen. Nicht 
Menschliches war ihm fremd, 
als Aktivist ist er nur mit Ba- 
kuenin zu vergleichen aber 
sonst auch sein £ympatiechen 
Gestalten von Reelus und Tol- 
stoj aenlich. Er starb in Russ- 
land im Alter von $79 Jahren 
unter den Klauen der Sowjet- 
diktstur, 
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Nicht der ist in der Welt ver- 


waist, dessen Vater und Mut- 


ter gestorben, Sondern der, 
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Lieb‘ und Wissen erworben ! 





























‚ anderen am Arme), 


1. Soldat (matt); Schüsse fallen. 

2. Soldat: Nein, Zeichen der Toten sinds. 
Die Menschlichkeit wird angerufen ! 

1. Soldat (interessiert): Und — meldet sich 
niemand ? 

2. Soldat (klagend) : Die Station ist unbe- 
setzt ! 

1- Soldat (verzweifelt): Ruft die Frauen urd 
Mütter — die Bränte und Mädchen ! 

2. Soldat (hohl klingende Stimme): Sie hö- 
ren nicht — sie tanzen und vergessen. Sie zeich- 
nen Kriegsanleihe — sie schlagen Nägel in Hol»- 
bretter ! 

1. Soldat (erschüttert): Sie treiben Nägel in 
unsere Särge! (Die Zeichen werden langsamer 
und hören ganz auf) Die Menschlichkeit stirbt! 

Irrsinniger Horchposten.(wälzt sich am Bo- 
den): Feueer — Feueeer! (Der blutige Verband 
von der nackten Brust löst sich ab und umgibt 
den Soldaten wie eine Fahne; sich aufrichtend, 
stösst er alles von sich.) Nicht — niiicht - (rasch 
und hastig) bleib’ dort (schriller Schrei) — Rrriii 





(bleibt wie erstarrt stehen, dreht sich dann um) 
Mutter — (wankt hinaus) Mutter! 
h 1. Soldat: Er ruft die Mutter — die Mut- 
er, 

2. Soldat: Mensch — Mensch! Hätt’ ihn 
die Mutter doch erwürgt! 

(Hinter der Szene hastige Rufe — Schrei: 
Alle Mann an die Schussscharten ! 


(Hinter der Szene): Eviva Savoya! Eviva 


Italia ! (Heftiger Lärm, Pfeifen schrillen -- Mu- 
sik spielt einige Dissonanzen. Laute Einschlä- 


ge. 
Chor kinter der Szene: Brüder — nicht 
schiessen — nicht schiessen — 


Soldaten in der Kaverne : Feuer einstellen! 
(Gegen den Zuschauerraum gewendet, erheben 
abwehrend die Hände) Nicht schiessen — 

(Aus dem Zuschauerraum fällt ein Schuss 
— der eine Soldat bricht zusammen, der andere 
stützt ibn und ruft]: 

Feuer einstellen — Brüder, nicht schiessen ! 


Vorhang. 
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